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Aus den vergangenen Jahren liegen in wachsender Zahl Befunde vor, die die Relevanz beruflicher 

Regulierung für soziale Ungleichheit analysieren: Berufliche Lizenzen stehen in Zusammenhang mit 

höheren Löhnen (Weeden 2002, Haupt 2016). Die Anerkennung von Berufstiteln steht mit 

Unterschieden der Arbeitsmarktintegration von Migranten in Verbindung (Knuth 2012, Damelang & 

Abraham 2016). Den Ausübenden einiger Berufe entstehen durch ihre kollektiven Akteure, 

insbesondere durch Kammern und Berufsgewerkschaften, Vorteile auf dem Arbeitsmarkt (Dütsch et 

al. 2014). Der Schutz beruflicher Titel steht in Verbindung mit eingeschränkter Mobilität zwischen 

Berufen (Struck & Dütsch 2012).  

Diese Befunde verweisen auf einen zentralen Aspekt des deutschen Arbeitsmarktes: Spezifische 

berufliche Regeln führen zu mehr oder weniger starken Grenzen zwischen Berufsausübenden, die in 

vielfältiger Weise in soziale Ungleichheit münden. Die Ad-hoc Gruppe soll die in jüngster Zeit wieder 

aufgenommene Diskussion dieser Phänomene weiter führen. Wir möchten diskutieren, welche 

spezifischen Regulierungen des Berufszugangs, der Grenzen zu anderen Berufen oder der Rolle 

kollektiver beruflicher Akteure soziale Ungleichheit bedingen und verstärken.  Dabei sind Beiträge zu 

folgenden Themen besonders willkommen:  

1. Wie wirken sich formelle und informelle Zugangsregularien auf den Arbeitsmarkterfolg der 

Berufsausübenden aus?  

2. Wie beeinflussen berufliche Regulierungen Ungleichheiten zwischen Gruppen, wie Frauen 

und Männern oder Bürgern mit und ohne deutsche Staatsbürgerschaft? 

3. Welche Unterschiede zwischen Berufen werden durch berufliche Regulierung hergestellt und 

welche Rolle spielt dies für soziale Ungleichheit?  

4. Welche Rolle spielen kollektive Akteure wie Kammern, Berufsverbände oder Gewerkschaften 

bei der Regulierungen von Berufen und/oder dem individuellen Erfolg auf dem Arbeitsmarkt?  

5. Welche Tendenzen lassen sich für den deutschen Arbeitsmarkt bezüglich der Regulierung 

von Berufen erfassen? Steuern wir auf einen immer stärker beruflich segmentierten 

Arbeitsmarkt hin?  

 

Bitte senden Sie Ihren aussagekräftigen Abstract mit max. 500 Wörtern bis zum 27.4.2016 an 

Andreas Haupt (andreas.haupt@kit.edu) sowie an Andreas Damelang (andreas.damelang@fau.de).   
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